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Deutschland.
Hannover , 1. Oct. Der erste October

bringt dem Lande Hannover den Genuß einer
Reihe von Wohlthaten , die bisher nur als
Verheißungen in der Verfassung aufgezählt
standen . Die endliche Durchführung der am ^
22 . März 1848 proclamirtcn Grundsätze ist!
spät gekommen , aber sie ist da . Von heute >
an giebt es keine Gemeinsamkeit der Justiz - >
pflege und der Verwaltung mehr . Die ganze ^
Handhabung des Rechts ist der Controle der ^
Ocffcntlichkcit unterworfen . Im öffentlichen!
Verfahren vor allen Instanzen werden sich die I
Talente und die Charaktere nach ihrer wahren >
Beschaffenheit auswcisen . Die Halbgötter , die >
mit der einen Hand am grünen Tisch regier¬
ten und mit der andern des Rechts pflegten,
schwinden vielleicht zu nichts zusammen und
andere , von denen bisher nicht gesprochen,
treten in volle Bedeutsamkeit . Die Mündlich¬
keit des Verfahrens in allen Instanzen läßt
eine Abkürzung der oft ins Unendliche fort-
gesponncncn Proteste erwarten und setzt den
Rabulisten und Chikanenmachern heilsame
Schranken . Mancher Actcnbchcrrscher wird
den neuen Schauplatz seiner Thätigkcit ungern
betreten und vielleicht um einen Theil seines
Ruhmes ärmer räumen ; das schlagfertige,
schimmernde , mehr glänzende als echte Talent
wird auf Kosten der Gründlichkeit flüchtige
Erfolge erringen ; im großen Ganzen kann
auch hier nur das Wahre und Gediegene sich
probehaltig erweisen.

Der „ V . Z . " wird aus Wien geschrieben:
„Man will hier wisse», Hannover habe schon
am 17 . gegen jeden voreiligen Bruch mit der
Coalition protestirt und darauf angctragen,
vor dem Eingehen der Coalitionserklärung
keine Schritte zu thun und auch keine Sitzun¬
gen zu halten . Darüber ist man hier im
Reinen , daß Hannover nach einem Zerfall des
Zollvereins unter keiner Bedingung in einen
norddeutschen Scparatverein mit Preußen willi¬
gen werde . Es liegen darüber auf diploma¬
tischem Wege die bestimmtesten Erklärungen
vor , Erklärungen , die durch den baicrischen
Gesandten in Hannover , Grafen Montgelas,
eben erst in München die sicherste Bestätigung
erhalten haben ."

Schleswig . Auf Alsen laufen aben¬
teuerliche Gerüchte und zwar bei den Dänisch-
gesinnten wie bei den Dcutschgcsinnten um.
Diesen Gerüchten zufolge soll König Friedrich VII.
bei Eröffnung des dänischen Reichstags am
4 . Oct . feierlich abdankcn , der Erbprinz Fer¬
dinand ebenfalls auf die Krone verzichten und
diese sofort auf den Prinzen Christian von

Glücksburg , den in London zum Thronfolger
auscrsehcnen Candidaten übergehen . Es soll
eine allgemeine Amnestie erlassen werden und
auch der Herzog von Augustenburg seine Güter
wiedersphalten . Mit dem letztgedachten Gerücht
wird auch hier und da die in den Unterhand¬
lungen wegen des Verkaufs der Augustenbnr-
ger Güter eingctrctene Stockung in Verbin¬
dung gebracht ; während man von andern
Seiten hört , daß diese Stockung von der Wei¬
gerung des Herzogs , den Ankauf seiner Güter
durch die dänische Regierung als einen Act
der Gnade anzuerkcnncn , herrühre.

Berlin , 1. Oct. Die Blätter bringen
nun auch den Wortlaut einer preußischen
Circulardepcsche vom 27 . Sept ., in welcher
Preußen erklärt , daß , da der von ihm ge¬
stellte Termin verstrichen sei, ohne die bestim¬
mende Erklärung der Coalitionsstaatcn zu
bringen , eS mit diesen nicht eher mehr ver¬
handeln könne , bis eine derartige znstimmcndc
Erklärung erfolgt sei. Die bisherigen Zrll-
conferenzen sind also für die Coalition zu
Ende und eine diplomatische Verhandlung mit
den einzelnen Regierungen dafür an die
Stelle getreten.

Der Staatsministcr a . D . Graf v. Alvens-
lcben ist in außerordentlicher Mission nach
Hannover abgcgangcn.

Frankfurt , 29. Sept. Unsere Ver¬
fassungs -Errungenschaften von 1848 und 1849
gehen zu Grabe . Die gestern Nachmittags
stattgchabte Sitzung der gesetzgebenden Ver¬
sammlung war Anfangs eine geheime, um die
Vorlagen des Senats bezüglich der vorläufigen
Wiederherstellung der Cvnstitutions - Ergän¬
zungsacte und was damit in Verbindung steht,
entgegen zu nehmen.

Dänemark.
Kopenhagen , 28. Septbr. Zn den

Zänkereien , welche die Zeitungen unter sich und
mit aller Welt führen , sind zur Abwechslung
Schlägereien gekommen . Am vorigen Donners¬
tag haben dieselben in einer Kneipe zwischen
Kieler Jägern und dänischen Trainsoldaten
oder , wie sie genannt werden , Constablern
begonnen . Die Schleswig - Holsteiner wollten
sich nicht gefallen lasse», daß die Dänen ihnen
Lieder vorsangcn , in welchen die Siege der
Dänen über Schleswig - Holstein gefeiert wer¬
den, während das „ Meerumschlungen " ver¬
boten sei. Tic in Folge dieser Schlägerei
vorgefallcnen Verwundungen sollen thcilweisc
nicht unerheblich sein. Am Sonntage kam cs
auf zwei Stellen , in den Tanzlokalen der
Klcinschmiedc und der Schneider , zwischen diesen
Handwerkern und den schlcSwig- holsteinischen

Soldaten zu Schlägereien im vergrößerten
Maßstabe , da sich dieselben aus den Lokalen
auf die Straße hinaus fortsetzten . — Sonst
giebt es nichts Neues von größerer Bedeutung.

Oesterreich.
ZVien, 27. Sept. Die„Oesterr.Corrcsp."

wies jüngst wieder darauf hin , daß die Aus¬
wanderungen nach Amerika , welche dem deut¬
schen Vaterlande so große Capitalien entführ¬
ten , aufhören würden , wenn die Colonisation
in Ungarn ihren Anfang nähme . Darauf
aber dürste man doch noch einige Zeit warten.
Es ist oft genug gesagt worden und gewiß
wahr , daß die meisten Auswanderer nicht nach
Amerika ziehen , weil cs ihnen im Vaterlandc

! an allen Mitteln des Erwerbs fehle , sondern
^weil sic ihres Erwerbs auch froh werden und
! nicht für die unangemessenen Forderungen der
! Heere von Beamten und Soldaten und der
j immer steigenden Staatsschuldcnlasten hingeben

wollen . Bis jetzt sind die Auswanderungen
aus Oesterreich freilich noch vcrhältnißmäßig
gering ; aber aus der Gegend von Königgrätz
und Jungbunzlau in Böhmen haben in den
letzten Tagen zahlreiche Familien , und zum
Theil sehr wohlhabende , das Land ihrer Väter
verlassen.

Frankreich.
Paris , 30. Sept. Die letzten Depeschen

melden , daß der Prinzpräsidcut gestern früh
! 7 Uhr auf dem „ Napoleon " Toulon verlassen

hat , um nach Marseille zurück- und von dort
mit der Eisenbahn weiter zu gehen . In St.
Eticnne wurden der Juwelier Gaillard und
der Kupferschmied Loriot als Teilnehmer an
dem Marseiller Komplott verhaftet . Gaillard
ist geständig . (Nach Privatberichten war Gail¬
lard eine der beiden Personen , die bei Ent¬
deckung der Maschine angctroffen wurden ; er
rettete sich damals durch einen Brunnen , der
in ein Nachbarhaus führte .)

Nach einer Korrespondenz des „ Morning
! Hcrald " aus Marseille wäre das Complott
! durch einen Thcilnchmer , einen piemontesischen

Republikaner , der Polizei vcrrathen , und es
wären bereits über hundert Individuen , alle
eraltirtc Socialisten und der untersten Classe
der Gesellschaft angehörcnd , cingczogen worden.
Derselbe Korrespondent hat gehört , daß man
einer zweiten Höllenmaschine auf der Spur
sei, und daß aus der piemontesischen Grenze
eine weitverzweigte Verschwörung crisiire , deren
Häupter französische und piemontesische Socia¬
listen seien. Die Demagogen von Piemont
wollten auf ein gegebenes Signal über die
Grenze cinbrcche» , mit den Unzufriedenen im



Süden Frankreichs sich verbinden und dann
geraden Wegs auf Paris marschiren . Nun,
das läßt sich lesen!

Privatbcrichtc stellen übrigens den Empfang,
der Louis Napoleon in Marseille zu T̂hcil
wurde , nicht ganz so glänzend dar , wie ihn
der „ Moniteur " geschildert hat . Ter erste
Tag soll sogar etwas kalt gewesen sein , und
mir allmälig soll sich das Volk besonders durch
den Anblick der schönen Festlichkeiten erwärmt
haben . Daß die Geistlichkeit und der aber¬
gläubische Pöbel alles Mögliche gcthan haben,
ihren Beschützer zu feiern , ist doppelt begreif-
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lich, wenn man bedenkt , daß der Präsident
für den Bau einer Kathedrale in Marseille
durch ein Dekret , das übrigens im Moniteur
noch nicht veröffentlicht ist , 2,500,000 Fr.
bewilligt hat.

Das Gerücht , eine Deputation des Senats
werde dem Präsidenten nach Tours entgegen-
gchen , um ihm das kaiserliche Senatsconsult
zu übcrbringen , ändert sich jetzt und zwar zu
größerer Glaublichkcit dahin , daß ein Theil
der Senatoren privatim jenen Gang unter¬
nehmen werden , um ihren Herrn zu Füßen
zu kriechen.

Amerik a
Auch in Nordamerika wüthct dje Kartoffel-

scuchc; in Newjcrscy und in Pennsylvanien
soll sic größere Verheerungen - als jemals an-
richten . So schreibt ein Farmer aus der
Bucksgrasschaft , daß er von einer Ernte von
3000 Bushcls kaum 600 retten wird . Ein
Korrespondent des „ Leeds Mcrcury " empfiehlt
als Prävcntivmittel gegen den Ausbruch der
Kartoffclsäule , das Feld vor der Setzung mit
Salz zu besäen . Er hat das Erpcrimcnt
mehrmals gemacht und stets mit dem besten
Erfolge.

Wie man in den Tag hineinlebt.
Hat cs schon einmal eine Zeit gegeben , wo man so aussichts - '

los in den Tag hincinlebtc , als gegenwärtig?
Wir wünschten , daß irgend ein Mensch , der reich an Erfahrung,

an Kcnntuiß der Geschichte und an politischem Scharfblick , diese
unsere Frage beantworten wollte.

Man richte den Blick wohin man will , allenthalben , von jeder
Seite her drängen sich den denkenden Menschen Fragen auf , von
denen jede einzelne für sich allein schon hinreichend wäre , die Geister
eifrig zu beschäftigen . Jetzt aber , wo sie von allen Seiten auf uns
einstürmcu , scheinen sic die Geister in eine gewisse Gleichgültigkeit
cingcschläfcrt zu haben und diese gleichen den Philistern ans dem
Dache , die sich gedankenlos belustigten , während der blinde Simson
unter ihnen schon die Pfosten des Hauses ergriffen hatte , dessen
Trümmer ihn und sie begraben sollten.

Mag man sich hinwendcn , wohin man will , allenthalben gähnt
uns eine Unsicherheit entgegen , die großer ist, als sic je in der Ge¬
schichte gewesen.

Die Staaten sind in ihren Grundpfostcn erschüttert und ans
allen ihren Grundlagen verschoben . Wohin man blickt , stellt sich
vor unser Auge ein großes Fragezeichen . — Sicht man aus England,
so hat man die offenbarste Rathlosigkcit vor sich. Diese Nation,
sonst so sicher in all ' ihren Handlungen , schwankt bereits seit fast
einem Jahre unter einer Staatslcitung , die ein Spott jedes Systems
ist. — Sicht mau auf Frankreich , so drängt sich Jedem die Frage
auf : was soll aus dieser Posse werden ? Bringt cs uns Krieg oder
Socialißmns ? wird der Pfaffcntrug oder die Bestechung und Käuf¬
lichkeit auf die Dauer ihren Sieg behaupsen ? wann wird der Zu¬
sammensturz und wie wird er erfolgen?

Wendet man sich nach Deutschland , so hat man das vollendete
Bild der inneru Haltlosigkeit . Das Volk hat sich von aller thätigen
Bethciligung an der Politik zurückgezogen und überläßt allen rcactio-
naircn Parteien das Feld , die Lust haben , es zu bebauen . Aber
diese Parteien , alle mit einander , tappen wie in Nacht und Nebel
um sich und keine ist im Stande , auch nur Einen schöpferischen Ge¬
danken zu finden , der eine Zukunft hätte . — Der Bundestag trägt
den Keim seines eigenen Unterganges in sich, in der tief innersten
Spaltung , die durch die Kabinette geht . Er hat nie etwas ge¬
schaffen und nichts , was kommen mußte , verhindert , und er fühlt in
sich, daß er nichts schaffen und nichts von all ' dem , was kommen
kann , verhindern wird.

Tic sogenannten Frommen aller Orten , die Finsterlinge , die
Kirchcnregimenter , stecken die Köpfe zusammen und berathen und
beschließen über das große sündeuvolle Ninive ; aber sie wissen, daß
sie nicht einmal jene Wunderpflanzc des Propheten Jonas schaffen
können , die i» einer Nacht ward und in der zweiten Nacht untcr-
ging . Sie kommen , sic sprechen , sic wehklagen über die Lauheit
des Glaubens ; aber sie wissen, daß all ' dies nur eine Unterhaltung
für sie selber ist. Das Volk , dessen Geist sie zurückführen möchten
in die Fesseln voriger Jahrhunderte , Hort sic nicht und kümmert sich
nicht um sie.

Die Jesuiten durchziehen Europa und erregen hier Beifall,
dort Widerwillen ; aber auch sic, die man sonst die starken , die ge¬
waltigen Geister nannte , sind gar tief in ihrer wirklichen Macht
hcrabgekommen . Man blicke doch nur auf den Sitz der römischen
Kircbe , ans Rom , auf ganz Italien und frage sich, wo all ' die
eingebildete Macht des Katholicißmus in den Gcmüthcrn des Volkes
bleiben würde , wenn nicht französische Soldaten den heiligen Vater
vor seinen eignen Kindern schützten? — —

Eine Zeit dieser Art hat cs lange nicht gegeben ; aber dennoch
ist sic nicht neu in der Weltgeschichte . Solche Zeiten der Aussichts¬

losigkeit und der Auflösung der alten Zustände sind stets die Vor¬
läufer neuer Zeiten und frischer Zustände . Tit Einsicht von der
Rathlosigkcit und Nichtigkeit der älteren Wclteinrichtungcn geht
immer dem frischen belebenden Hauch neuer Messeinrichtungen vor¬
auf . Ein junges Leben folgt dem absterbcndcn altcii , so sicher wie
Licht folgt auf Finsterniß ! — Darum aber sei getrost und frohen
Muthes , wenn die Nacht unserer Zeiten lange währt ; denn je
mehr Stunden der Nacht entrinnen , desto näher ist der Morgen!

(Urwähler . )

Landtagsbericht.
Zweite ordentliche Sitzung.  Scpt . 30.

Tic Sitzung giebt kaum zu einer Bemerkung Raum , außer
der einen , daß der Beschluß , wodurch die Zulassung von Stenographen
verworfen wurde , bereits seine Frucht getragen und zwar eine bittere.

Gegen das vom Schriftführer Jansscn  verlesene Protocoll der
vorigen Sitzungen , welches ein Referat der Reden der einzelnen
Abgeordneten enthielt , wurden zwei Reclamationen erhoben , die eine
vom Abg . Mölling,  welcher eine Stelle aus seiner Rede für faljch
im Protocolle wicdcrgcgcbcn erklärte , und die andere vom Abg.
Bargmannn,  welcher die Begründung seines Antrages bctr . die
Zulassung von Stenographen ganz und gar vermißte . Der Schrift¬
führer antwortete mit der uns durchaus unzulässig scheinenden Recht¬
fertigung , daß er in das Protocoll nur ausgenommen , was er, der
Schriftführer , für erheblich geachtet . Das Protocoll wird dadurch
ein unrichtiges und unwahres , da es das Publikum glauben macht,
daß der Redner , dessen Begründung im Protocolle fehlt , seine Rede
gar nicht begründet habe , und cs scheint uns nicht allein eine durch
nichts gerechtfertigte Inkonsequenz , den Inhalt der Rede des einen
Abgeordneten aufzunehmen und des andern wcgzulasscn , sondern auch
der Stellung des Schriftführers nicht angemessen , daß derselbe sich
Urtheil und Entscheidung darüber anmaßt , ob die Rede eines Abge¬
ordneten erheblich genug sei , um referirt zu werden , oder nicht , ab-
gcsehn davon , daß unscrs Erachtens die Rede des Abg . Bargmann
für das Publikum dasselbe Interesse hatte als die der übrigen Ab¬
geordneten . —- Die fernere Erklärung des Schriftführers , er werde
den Inhalt der Reden ferner nicht mehr rcseriren , da derselbe solche
Reclamationen Hervorrufe , vermögen wir kaum anders als eine
jugendliche Unbesonnenheit oder als den Erguß einer augenblicklichen
Gereiztheit anzusehn . Eine ruhige und besonnene Erwägung würde
dem geehrten Herrn gcrathcn haben , solche völlig begründete Recla¬
mationen sich zu Herzen zu nehmen und darnach zu verfahren , nicht
aber das Kind mit dem Bade ausznschüttcn und nicht (wir wären
beinahe versucht worden zu sagen wie ein unartiges Kind ) zu rufen:
Weil ihr mir über meine unrichtige Relation der Verhandlungen
Verdruß macht , soll dem Publikum nun alle Kenntniß des Inhalts
derselben entzogen werden . Noch richtiger hätte vielleicht der geehrte
Abgeordnete und Schriftführer die Entscheidung dem Bureau über¬
lassen . Daß der Präsident zu dem Allen schwieg , würde uns als
ein Räthscl erscheinen, wenn nicht die frühem Vorgänge ein scharfes
Licht auf die Gründe des Schweigens würfen . Wir müssen dem
Leser überlassen , sie selbst anfzusindcn . Wir brauchen kaum anzu-
dcutcn , daß damit eine neue Bcschncidung cingctrcten ist. Wie jetzt
die Sache steht, tritt kein ofsiciclles Dokument über die Verhandlun¬
gen in die Oeffcntlichkeit , nach jener Erklärung , .wobei  cs jedoch
hoffentlich sein Bewenden nicht behält , ist das letzte schwache Bild
der Landtagsverhandlungen verwischt . Wir erhalten nur die nackten
Thatsachen , der wichtige Proceß , wie sic sich gebildet , gereift und ge¬
worden , wird der Verbreitung und Veröffentlichung entzogen . Leser,
begreifst du , was das bedeutet , uiid in welche Richtungen man die
Zeit , ihr lautes Wollen und Wünschen zu drängen versucht ? —
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Auf dm Antrag Klävemanns wird eine Deputation gegen
8 Stimmen beschlossen, um dem Großherzoge den Dank des Land¬
tages für seine freundliche Begrüßung zu bringen.

Dann folgt die Wahl von Ausschüssen. In den Ausschuß zur
Prüfung des Rcgierungsschrcibcnsüber die Revision werden gewählt
die Abgeordneten Becker, Cronc, Fcldhns , Kindt , Klävemann , j
Nocll , Pancratz , Rüder und Strodthoff ; in den Ausschuß
zur Prüfung der Provinzialgcsetzcund Verordnungen(Staatsgrdg.
Art. 156) die Abgeordneten Frank , v. Münster und v. Weddcr-
kop :c., in den Ausschuß zur Prüfung des Gesetzentwurfes, betr.
die Regelung des Bancrvogtsdienstcs im Fürstcnthnm Lübeck die Ab¬
geordneten Barlebcn , Bulling , Kindt , Lehmkuhl, Mölling.

Die nächste Sitzung konnte wegen mangelnden Stoffes noch
nicht angcsetzt werden.

Stenographen oder nicht?
Wir haben bereits gemeldet, daß in dieser Frage — zuerst

die Frau Oldeuburgerin und dann die Majorität des Landtags sich
für das Nicht entschieden haben. So sehr gewichtige Gründe
Bargmann , Klävcman und Mölling für Beibehaltung der
Stenographen auch beibrachtcn, so stimmte doch die Majorität dem
Abgeordneten Rüder bei, der sich mit wortreicher Ungründlichkeit
dagegen erklärte. Ter Abgeordnete Jansscn rechnete aus, wieviel
die stenographischen Berichte des vorigen Landtags gekostet hätten
— cs ging in die Tausende. Böckcl rechnete aus, wieviel sic für
diesen Landtag etwa kosten würden — es belief sich nur auf
einige Hunderte. Allein wenn ans Herrn Böckcl' s Ercmpcl auch
ein noch geringeres Facit hcrausgekommcn wäre, so glauben wir —
da cs wahrscheinlichschon im hohen Rathc der Götter beschlossen
war — daß die Stenographen dennoch wegrcvidirt worden wären.
Wenn die Frau Oldeuburgerin über dergleichen Sachen so spricht
wie sie get Han, so — kann man sic immerhin für eine Kassandra
halten. — Trotzdem aber, daß die Majorität des Landtags beschlossen
hat, die Laudtagsvcrhandlungcn auf dem Wege der Stenographie
nicht zu veröffentlichen, so soll dieses, wie wir vernommen, dennoch
geschehen. Auf mehrere Abgeordnete nämlich ist der sehr kuriose
Vorschlag des Abgeordneten Strodthoff,  die Stenographen auf
eigene  Kosten zu halten, nicht ohne Nachwirkung geblieben; —
Herr Strodthoff  hat auf guten Boden gesäct— es sind Unter¬
schriften zur Deckung der Kosten für die Stenographengesammelt
und cs sollen bereits so viele gezeichnet haben, daß eine genügende
Summe hcrauskommt. Nun sage noch Einer, daß ein blindes
Huhn nicht auch mal 'ne Erbse findet, oder daß Herr Strodthoff
nicht auch mal einen guten Einfall haben kann! —

Ter Beobachter.

Herr Zacharias Dase aus Hamburg»
von dem die Zeitungen Wunderdinge erzählen, ist hier, NM auch
uns wie die Bewohner Hamburgs, Berlins, Münchens, Wiens und
anderer großen Städte Deutschlands in Erstaunen zu setzen dnrch
sein eminentes Talent des Kopfrechnensw. — Es heißt unter
Andern von ihm: „Herrn Dase  gelingt das Unmögliche und be¬
steht darin, daß er das Lachen wie das Staunen zugleich erregt.
Elfteres dadurch, daß er seine Zuhörer dnrch sein Kopfrechnengleich¬
sam oft plötzlich mit den richtigen Resultaten überrascht und Letz¬
teres bei Auflösung sehr zusammengesetzter Aufgaben, weil dann
Niemand die für ihn nvlhigcn Anhaltspuncte sehen oder begreifen
kann. Blochten doch recht viele Millionen Menschen das Glück
haben, ihn in scinci» Schncllrcchucn zu scheu und zu hören; cs
würden daun gewiß viele die Unbescheidenheit ablegen, bei Allem,
was der zu begreifendeVerstand nicht gleich cinseheu kann, zu
sagen: Das ist nicht möglich, das kann nicht sein" n. s. w. —

Der berühmte Alcrauder v. Humboldt sagt in einem an
Herrn Dase  gerichtetengedruckten Briefe: „Ich will Sic , mein
thcnrcr Dase,  nicht mit meinem Lobe ermüden; ich erinnere Sie
lieber an den herzlichen Antheil, den ich an den Bestrebungen
nehme, die Gaben, mit denen die Natur Sic in so reichlichem Maße
in dem großen Znhlcnreichc ansgcstattct, auf eine ernste und dauernde
Weise zu benutzen" w. —

Unzählige derartige Anerkennungen seines seltenen Talents hat
Herr Dase  von anderen Gelehrten noch aufznwciscn. Er wird
im Laufe dieser Woche im Casino eine Vorstellung geben, die zu be¬
suchen wir dem Publikum dringend empfehlen.

Zur Beachtung.
Sicherem Vernehmen zu Folge soll uns in den nächsten Wochen

ein seltener wissenschaftlicher Genuß geboten werden. Herr Doctor
v. Böhm,  der schon seit einiger Zeit in unseren Mauern weilt,
beabsichtigt einen CycluS von 12 Vorlesungen aus dem Gebiete
der Physiologie zu veranstalten und wird an Knpfcrwcrkcn, Präpa¬
raten und interessanten Erperimentcn eine wirksame Stütze haben,
die Aufmerksamkeitdes selbst minder mit den gewählten Thematen
vertrauten Publikums zu fesseln. Da außer der Lehre der Vor¬
richtungen der einzelnen Organe und Systeme des menschlichen
Körpers, namentlich auf die Acußeruugen des Seelenlebens in
Wachen, Schlaf, Traum, Somnambulismus, animalen Magnetismus
Rücksicht genommen, eine dem heutigen Standpunkte der Physio¬
logie entsprechende Psychologie ihr wissenschaftliche Begründung finden
soll; da ferner die, aus der Wissenschaft schon in weitere Kreise ge¬
drungenen einzelnen Doktrinen derselben wie die Schädellehrez. B.
ihre wissenschaftliche Würdigung finden werden, glauben wir mit
Recht das gebildete Publikum auf diese Vorlesungen aufmerksam
machen zu müssen, um so mehr als uns Berichte vorliegen, daß
dieselben anderwärts wie in Frankfurt , Hanau  u . a. O. wirk-,
lich lebhafte Sensation hcrvorriesen. Es wäre nur zu wünschen,
daß anch andere gewöhnlich nur im Vorrecht Einzelner bleibende
Wissenschaftenauf eine gleiche Weise Eigenthum des größeren Pu¬
blikums würden.

Zur Geschichte des kurhessischen Fürstenhauses.
Der am 20. November 1847 verstorbene Kurfürst von Hessen,

vermählt mit der Schwester des verstorbenen Königs von Preußen,
lebte bekanntlich im Concubinate mit der Tochter eines Goldschmieds
aus Berlin, Emilie Ortlöp, die er zur Gräfin Reichenbacherhob
und nach dem Tode seiner rechtmäßigen Gemahlin sich morganatisch
antrauen ließ.

Mit dieser Dame erzeugte der hohe Herr drei Töchter und
einen Sohn, welche keinen Falls Anhänger des Communismus sind,
denn die kluge Mutter hatte sich während ihres Verhältnisses mit
dem Land es  Herrn circa 4 Millionen Gulden — zurückgelegt.
Genug, jedes Kind hat so seine 24,000 H ' jährlicher Einkünfte.
Eine dieser Töchter hcirathcte den Grafen Luckner, Sohn des in
der französischen Revolution guillotinirtcn Marschalls Luckner. Mit
diesem erzeugte sic Kinder, doch wurde die Ehe aus Ueberfluß von
Mangel an Sympathie der Seelen wieder getrennt.

Später hcirathcte die Dame wieder einen Herrn b. Watzdorf,
mit dem sie ebenfalls Kinder erzeugte.

Als dieser Herr v. Watzdorf gestorben war, hcirathcte sic zum
zweiten Male denselben Herrn Grafen Luckner von dem
sic sich bereits einmal hatte scheiden  lassen!

Wahrhaftig, ein nobles Paar!

Die Frau Oldenburgerin
hat eS krumm genommen, daß wir uns einen Scherz erlaubt haben
über ihre Nachricht: „in Frankreich sei der Cäsar nach zweimaliger
Verwarnung unterdrückt worden". Sie sagt: „Casar"  habe
„selbstverständlich" Corsaire heißen sollen. Also selbstverständ¬
lich? — Nun, wenn sic dann mal Gottlieb  sagt , so wird das
auch selbstverständlichChristian  heißen sollen. Solche Selbst¬
verständlichkeit aber möchte denn doch wohl nur bei der Frau
Oldcuburgcrin auzutrcffcu sein. — Nachdem sic sich dieser Selbst-
Verständigkeit entledigt, sagt sic: der Artikel, in welchem sic Cäsar
statt Corsaire gesagt, sei dem Beobachter eine „erwünschte Gelegen¬
heit gewesen, einmal wieder in gewohnter Weise sein bischen Witz
an der ihm verhaßten „Fran Oldeuburgerin" zu üben". — Ei
welche Wichtigkeit sich die gute Frau beilegt, daß sic meinen kann,
sic sei dem Beobachter verhaßt!  Obwohl der Beobachter so eigent¬
lich Niemanden hassen kann,  so weiß er doch, daß ein hassens-
werther Gegenstand ein Ding von einiger Bedeutung  sein muß,
was die Frau Oldeuburgerin in ihrem Treiben doch kcincSwcges ist,
daher sic dem Beobachter auch nicht hasscnswerth,  sondern
höchstens nur lächerlich und verächtlich  erscheinen kann. Daß
der Beobachter zuweilen sein bischen Witz übt, kann doch nur als
ein lobcnöwcrthcs Streben, sich zu vervollkommnen, angesehen
werden, und daß er ihn mitunter au der Frau Oldeuburgerin übt,
kommt daher, weil diese oft sehr geschickt dazu ist. Sic selbst, die
empfindsame Frau, gesteht dem Beobachter Witz zu, wenn auch nur
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ein Bischen , — so wäre es ja unverantwortlich , dies Bischen Witz
— wenn sich Gelegenheit dazu bietet — nicht üben zu wollen —
Uebung  macht ja den Meister.

Der Beobachter.

Unglücksfall.
Am Sonnabend bei dem großen Sturm ist in der Nähe von

Bremerhaven ein Boot , das mehrere Passagiere an das Dampfschiff
bringen sollte , umgeschlagen . Die Passagiere sammt dem Führer
sind ertrunken.

Feuilleton.
— In Ostrowo  wurden am 24 . v . M . auf dem Hofe der

Frohnfeste vier Raubmörder durch das Beil hingcrichtct . Sie hatten
mit einem fünften , der zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
ward , den Gastwirth und seine Frau in einem Dorfe ermordet.

— Königslutter,  28 . Scpt . In einem Dorfe unserer
nächsten Nachbarschaft hat sich kürzlich eine interessante Geschichte
ereignet.

Zwei Ehepaare , von denen der Himmel das eine mit sieben,
das andere aber mit zehn Kindern gesegnet hatte , wohnten zusammen
in einem erpachtcten Hofe . Schon seit geraumer Zeit bemerkten der
eine Mann und die andere Frau , daß ihre beiderseitigen Ehegatten
sich zu einander hingezogen fühlten , bis diese endlich eines schönen
Morgens beide verschwunden waren . Mit ihnen zugleich fehlten
dem zurückgebliebenen Manne seine beiden besten Betten und 150
an Geld , die er erst kürzlich durch den Verkauf seines HofinvctttarS
vereinnahmt und seiner Frau unter Verschluß gegeben hatte ; des¬

gleichen fehlten auch der zurückgebliebenen Frau die Gelder , welche
ihr Mann erst kürzlich durch den Verkauf von Vieh erhalten . Der
zurückgebliebene Mann , R . . . , ahnt , daß seine Frau mit dem

L . . . über Bremen nach Amerika zu reisen beabsichtigt , da schon
früher hiervon die Rede gewesen , macht sich deshalb ungesäumt
auf den Weg dahin , trifft in Braunschweig mit einem braunschwei¬
gischen Polizcibcamten , welcher zufällig in dienstlichen Angelegenheiten
nach Bremerhaven reisen muß , zusammen , thcilt diesem unterwegs
sein Schicksal mit , und wird von ihm in Bremen beim Nachsuchen
nach dem entflohenen Paar thätig unterstützt . Es gelingt auch
wirklich , dasselbe aufzustnden und sammt den Effecten in Sicherheit
zu bringen . Nunmehr bestürmen der Entführer und die Entführte
den betrogenen Ehemann , sie mit den Geldern und Sachen ziehen
zu lassen , indem sic versprechen , das Geld von Amerika wieder zu
schicken . Da dieser jedoch sich hierauf nicht cinlasscn will , so bittet
der Entführer ihn , wenigstens einen Brief an seinen , L . 's Bruder,
welcher in seinem Hcimmathsortc Gemeindevorsteher ist , mitzunehitien,
und hierin willigt R . . . Er kommt zu Haus , gkebt dem Vor¬
steher L . . . den Brief und thcilt ihm alles Geschehene mit . Letz¬
terer macht nun allerdings bei der Staatsanwaltschaft Anzeige von
dem Vorgefallcncn , reist aber unmittelbar darauf , ohne dem R . . .
etwas davon zu sagen , selbst nach Bremen und befreit seinen
Bruder nebst der Ehefrau R . . . , durch Behändigung eines mit
dem Gcmeindesiegel versehenen Passes , sammt den Geldern nnd
Effecten aus der Haft . Gleich darauf geht bei hiesigem Amtsge¬
richte die Anzeige des Vorgefallcncn ein , und ist sofort durch den
elektrischen Telegraphen die Requisition nach Bremen und den dor¬
tigen Hasenplätzcn ergangen , die Captur des etwas ältlichen Liebes¬
paares aufs Neue , zu bewirken . Ob diese nun wirklich noch mög¬
lich gewesen , wissen wir zur Zeit noch nicht , keinenfalls dürfte aber
der Gemeindevorsteher , welcher hier seine Amtsgewalt offenbar zum
Nachthcile Dritter mißbraucht hat , zumal sein Bruder bedeutende
Schulden hinterlassen hat , gut davon kommen.

Redakteur : Wilhelm Calbcrla.

Anzeigen.

Weser - Hunte - Dampfschifffahrt.
Tic Schiffe der Gesellschaft fahren:

Oktober:

Von Oldenburg n . Bremen u . Bremerhaven
„ Bremen nach Oldenburg.
„ Bremerhaven nach Oldenburg . . . .
„ Bremen nach Bremerhaven.
„ Bremerhaven nach Bremen.

Dienstag Mittwoch
5.

7 -/2 M.
2 ^ 2 N.

I 21 / 2N.

6.

Kcsscl-
rcinigung.

Sonnabd . Sonntag

9 . ! 10.
Donnerst ^ Freitag

- I ,8 . ^
I 2 V 2 N . 1 N.

Nicht . ^ 7 M.
Nicht . ,5f/2 M.

täglich 6 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags,
täglich 5 /̂2  Uhr Morgens und 12 /̂2  Uhr Mittags.

C . Koeniger

Nicht.
9 M.

57s M.

572 M.
1 N.

I2V2N.

Omnibus - Fahrt.
Abfahrt von Oldenburg

täglich von den bekannt en Gasthöfen:

Nach Leer , Aurich , Emden und Holland : Abends 9 Uhr.
„ Vechta , Damme , Cloppenburg , Ouakcnbrück , Osnabrück : Abends 9 Uhr.
„ Varel und Jever : Morgens 772  Uhr , Mittags 127z Uhr , Nachmittags 5 Uhr.
„ Bremen : Morgens 572 " " d Nachmittags 4 Uhr.

Von Bremen : Morgens 10 und Nachmittags 3 Uhr.

,/ Brake : Morgens 572  und Nachmittags 4 Uhr.
Von Brake : Morgens 7 und Nachmittags 472  Uhr.

Mai.

Auktion.
Oldenburg.  Ter Herr Gastwirth Ncuhaus

hicselbst läßt am Freitag und Sonnabend den
15 . und 16 . Oct . Morgens 9 Uhr anfangend,
im Auctionslocale beim Wcinhändler v . Harten
an der Langenstraße , folgende Sachen , als:

Sophas und Divans , Tische , Stühle , Kom¬
moden ( mahagoni und eschene) , Betten und
Bettstellen , Fußtcppichc , Waschtische mit
blauem Waschgcschirr , Spiegel mit Maha¬
goni und Goldrahmcn , mehrere 8 Tage

gehende Uhren , 2 goldene Taschenuhren,
30 bis 40 Bilder in Goldrahmcn , kleine
und große Waagschalen mit Gewichten,
GaS - und Ocllampen , überhaupt Alles was

zu einer complcten Gastwirthschaft gehört,
öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen.

Sämmtliche Sachen sind wenig gebraucht
und sehr gut erhalten und können am 13.
und 14 . Oct . im Auctionslocale besehen
werden.

Abbehauseßi,  1852 , Scptbr . 21 . Zur
Einfriedigung des hiesigen Kirchhofes soll die
Anfertigung und Lieferung eines StackcttS
von spintfreicm eichenen Holze in einer Länge
von pl . m . 225 Fuß und 5 Fuß Höhe , etwa
28 Fach s 1 Fuß lang mit durchgcstcmmtcn
Scheiden , alles gehörig behobelt und an Ort
und Stelle zu setzen an den Mindestforderndcu
ausvcrdungen werden.

Das Stackctt muß gegen den 1 . Dccembcr
d . I . an Ort und Stelle gesetzt sein , falls
nicht die Weser I 68 P . Hunte einen Transport
desselben nach Großensiel verhindert , in welchem
Fall die Lieferung desselben im nächsten Früh¬
jahre , sobald die Witterung es erlaubt , zu
geschehen hat.

Der deöfallige Bestick so wie die näheren
Bedingungen können jederzeit beim Rechnungs-
führcr Wcrdenberg  zu Abbchausen cinge-
schen , oder von demselben auch gegen ge¬
wöhnliche Copial - Gebühren abschriftlich be¬
zogen werden . ^

Annehmungßlustige wollen ihre billigst und

in Courant zu stellenden Forderungen gegen
den 18 . Octobcr d. I . schriftlich und versiegelt
portofrei an den Unterzeichneten Kirchenrath
gelangen lassen und haben alsdann bis zum
25 . October den Zuschlag zu gewärtigen.

Ter Kirchenrath.
Oldenburger Marktpreise. Markt Boten

29 . September. Grote Courant

Rocken . Sand - . . . . pr . Schfl. 53 52
Weizen , Weser - . . . — 60 - 68
Gerste , nieder !. Winter - . . ^ — 40

„ „ Sommer - . . ^ — 38
Hafer , Futter - . . . . . „ — 20 - 28
Buchweizen. 36 38
Kartoffeln. 15 —

Erbsen. — 4
Bohnen , Garten - . . . — 6

„ Feld - . . . . . „ — 44
Butter,. . das A 15 —

Schinken . — —

Speck. — —

Eier. daSDutz. 8 —

Druck von Heinrich Klesser in Oldenburg.
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Deutschland.
Bremen . Man liest in dem hiesigen

„Volksfrcund " „ von welchem Schlage die
Tendenz des bremischen Kirchentages war , ist
am deutlichsten daraus zu sehen, daß die Hrn.
Mäklet  und TreviranuS in der Bcichtfrage
auf der äußersten Linken saßen . " —

Hannover , 4. Oct. Die Deputation
auS Harburg hat bis jetzt in Berlin , wie das
„C . B . " mitthcilt , nur Besprechungen mit
dem Hrn . Gcncralstcuerdircctor Klcnzc gehabt.
Unbekannt sei es , ob die Deputation noch.
weitere Schritte unternehmen werde . Von
der hannoverschen Regierung soll , wie das
genannte Blatt schon früher meldete und jetzt
wiederholt , die betreffende Vorstellung Har¬
burgs unter Hinweis auf den Septemberver¬
trag abgewiescn sein . Daraus , wie auS an¬
dern Veränderungen , die im hannoverschen
Zoll - und Stcuerwescn bevorständcn , scheint
das „ C . B ." entnehmen zu wollen , daß Han¬
nover zur Ausführung des Scptembervcrtrages
schreiten werde.

— Der Bruch mit der Koalition ist nur
insofern eine fertige Thatsache , als die Kon¬
ferenzen in Berlin abgebrochen find . Die Be¬
vollmächtigten sind abgcreist oder werden ab-
reisen . .Preußen hat indeß keineswegs die
Ansicht , die Verhandlungen mit den süddeut¬
schen Staaten ganz und gar für abgebrochen
zu halten , scheint vielmehr auf dem Wege
diplomatischer Verhandlungen mit den einzelnen
Regierungen erlangen zu wollen , was es bis¬
her nicht erlangen konnte . In der bereits
erwähnten Circulardcpesche vom 27 . Sept.
wird dies wenigstens offen genug angedcutct.

Altona . Der Districts- Dcputirte Herr
Hagemann  hat von Ohrfeld aus eine Ver¬
ordnung erlassen , in welcher mit Unwillen be¬
merkt wird , daß die Schulkinder  solche Leute,
welche königliche Uniformen tragen , als Be¬
amte , Behörden rc. nicht grüßen.  Die
Schullehrer werden ersucht, diesem Mangel
abzuhelfen . Wir glauben , daß sich Hr . Hagc-
mann wegen dieses Erlasses eine dänische
Nase  zuzicht ; denn schon Schulkinder zum
Verbeugen  und Bücken  anzuhalten , wird
ihm sicher als Deutschmacherci ausgelegt
werden.

Berlin , 1. Oct. Aus den Provinzen
lauten die Nachrichten über Getreide - und
Kartoffelpresse überall nicht günstig , und na¬
mentlich was letztere, die allgemeine Volksnah¬
rung , betrifft , haben wir eher ein Steigen
als Fallen der Preise zu erwarten . Die Krank¬
heit der Kartoffel ist größtcnthcils nicht be¬
deutend , aber die Knollen sind, in Folge an¬

haltender Hitze und Trockenheit , meist nicht
gewachsen , so daß die Ergiebigkeit an eßbaren
Kartoffeln sehr gering ist. — Tie Cholera
hat an der Oder diesmal die Grcnzscheide ihres
gefährlichen , epidemischen Charakters gefunden.
In Berlin tritt sie so mild auf , daß die mei¬
sten Fälle von den Acrzten gar nicht ange-
meldct werden . Sie finden bis jetzt daher
höchstens täglich drei bis vier Fälle amtlich
angezeigt.

Die „ N . Pr . Z . " erklärt die Nachricht , daß
die Reise des Königs nach Oldenburg zum
Theil den Zweck gehabt habe , Brake als preu¬
ßischen Kriegshafen zu gewinnen , für eine ge¬
wöhnliche „ Zeitungsente " .

3 . Oct . Einen freudigen Eindruck haben
die letzten auf die Zollvereinsangelegcnhcit be¬
züglichen Schritte vielleicht nur bei der kleinen
Partei hervorgebracht , welche in einem von
dem übrigen Deutschland isolirten Preußen das
geeignetste Feld für die Verwirklichung ihrer
Utopien , ihrer Träumereien von einem durch
die Herren v. Gcrlach und Stahl zusammen-
phantasirten Rittcrstaat erblickt. Die Versuche
für einen solchen fabelhaften Staat der „ echten
deutschen Freiheit " fürchtet man in einem iso¬
lirten Preußen mehr , als die Jsolirung selbst,
von der man sehr wohl weiß , daß sie früher
oder später doch wieder dem Zuge des deut¬
schen Volkes nach Vereinigung und vor Allem
der Macht der materiellen Interessen weichen
muß . Wie man hier einmal im ' Allgemeinen
freihändlcrisch angeregt ist , so hegt man auch
die feste Ucberzcugung , daß , wenn die preußi¬
sche Regierung auf das Freihandelssystem cin-
geht , die Resultate der Art sein werden , daß
auch das übrige Deutschland nicht lange den
Segnungen des Systems verschlossen bleiben
kann . Inzwischen blickt Alles , was nicht von
völliger politischer Gleichgültigkeit ergriffen ist,
nicht ohne Besorgnis auf alle die Wirrnisse,
in welche die Regierung das Land nach Junen
und Außen geführt hat . Zu dem Choas des
Zollvereins kommt das ChoaS der politischen
Parteien der zu revidirendcn Verfassung , der
acht Provinzialstände , des Zerfalls der kirch¬
lichen Union , des Protestes der Katholiken
gegen staatliche Uebergriffe . Unter allen diesen
Wirren sollen , wie die N . Pr . Ztg . mittheilt,
die Wahlen zu den Kammern am 5 . und
12 . November stattsinden . Nur zwei Parteien
sind organisirt , die Absolutistcn und die Ultra¬
montanen , während die Konstitutionellen und
Demokraten , trotz dem Vercinsrechte , durch
polizeiliche Maßregelungen au jeder Organi¬
sation gehindert sind. Deshalb werden auch
nur jene beiden Parteien in den Kammern in
stärkerer Zahl vertreten sein ; und wir können

das Schauspiel erleben , die Ultramontanen als
Vertheidiger der preußischen Verfassung und
der Volksrechte figuriren zu sehen.

Der „ Publicist " theilt eine Geschichte von
der Sicherheit des Hausrechtes mit : Es er¬
schien in einem unserer ersten Hotels , berichtet
das genannte Blatt , ein Erecutor in Beglei¬
tung eines Kivilistcn und fragte nach einem
im Hotel abgesticgencn Fremden . Der Wirth
des Hotels versicherte, daß derselbe bereits aus¬
gegangen , fand aber bei dem Diener der Ge¬
rechtigkeit selbst dann keinen Glauben , als der
Wirth das Zimmer des Fremden aufschloß und
nachwies , daß sich der Fremde lischt darin be¬
finde . Nun sollte der Hotelbesitzer auf Ver¬
langen des Erecutors seine sämmtlichen Zim¬
mer aufschlicßcn , und als er sich weigerte,
holte der Erecutor polizeiliche Hülfe , und die
Zimmer mußten wirklich alle geöffnet werden.
Inzwischen aber kehrte der gesuchte Fremde
nach dem Hotel zurück, und cs ergab sich nun
— daß es gar nicht der Gesuchte war.

Das „ C . B . " hält cS für keinen bloßen
Zufall , daß der Kaiser von Rußland jetzt, wo
die Proclamirung des Kaiserreichs vor der
Thür , seinen Gesandten in Paris nach Peters¬
burg beruft.

Frankfurt . Der Bundestag wird erst
gegen Ende dieses Monats seine Sitzungen
wieder beginnen . Bis dahin müssen wir uns
trösten

30 . Sept . Der „ B . H ." wird von hier
geschrieben : Ich kann Ihnen heute die zuver¬
lässige Mittheilung machen , daß die nordischen
Mächte (ich möchte selbst hinzufügen , auch
England ) nicht nur nicht die geringste Ein¬
wendung gegen eine erbliche Dynastie Napoleon
machen , sondern dieselbe so gut anerkennen
werden , wie sie die jüngere Branche der Bour¬
bonen anerkannt haben . Der Präsident hat
sich verpflichtet , die Verträge von 1815 in
ihrem materiellen Inhalte , gegenüber dem
Auslande (so weit sie also Tcrritorialbeziehun-
gcn haben ) , zu rcspcctircn . Was die Aus¬
schließung der Familie Bonaparte , die durch
dieselben Verträge festgcstellt worden ist, be¬
trifft , so hält man dafür , daß die Ratio des¬
selben jetzt Wegfälle : sic sei im Wesentlichen
gegen Napoleon gerichtet gewesen und zum
Schutz der älteren Bourbonenbranche gegen
denselben stipulirt worden ; diese Branche sei
Von selbst und über sich selbst gefallen . Die
französische Nolkssouverainetär habe sich im
Teccmbcr 1851 eine neue Autorität gegeben
und man müsse diese Autorität anerkennen,
wolle man nicht Frankreich der Anarchie über¬
lassen . Was ich Ihnen melde , ist authentisch.
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